noch durch freniden Einfluß, ſondern nur durch die fre 


Redner zu der Erklarun 
nem Leben am meiſten Ian fey, naͤmlich auf feine Ernennung 
a 


N 


Erpedition bei Sraß, Barth und Gomp, au 
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S Inland. 


Memel, vom 3. September. Unſer Markt iſt beendet und 
hat einen günftigen Erfolg gehabt. Wenn ſich auch in dieſem 
diet mehr Verkäufer als ſonſt eingefunden, So hatte ſich auch 

ie Zahl der Käufer vermehrt. Es war früher das Gerücht aus⸗ 
geſprengt, daß allen Polen die Paͤſſe ins Ausland verweigert 
würden. Dieſe Luͤge hat der Augenſchein widerlegt. Ruſſiſche 
und Polniſche Familien waren in Menge hier und machten be⸗ 
deutende Einkäufe. Die Polen beſtaͤtigten, daß die Ruſſiſche 

Regierung ſelbſt die während der Revolution Kompromittirten 
mit Humanitaͤt behandelt und widerlegten dadurch die in Deutſch⸗ 
land vielfach verbreiteten Beſchuldigungen und Unwahrheiten. 


Frankreich. 


Paris, vom 31. Auguſt. Die Aufnahme des Herrn Du⸗ 
pin in die Franzöſiſche Akademie hatte geftern ein Außerft glaͤn⸗ 
er und zahlreiches Publikum im Sitzungsſaale des Inſtituts 

erſammelt. Der Ruf des Herrn Dupin, als einer der ausge⸗ 
zeichneteſten Advokaten und Parlamentsredner Frankreichs, fo 
wie die Stellung, welche ihm bie öffentliche Stimme in dem 
kuͤnftigen Kabinette anweiſt, machten dieſen feierlichen Akt dop⸗ 
pelt intereſſant. Herr Dupin begann mit der Bemerkung, da 
die Franzöſiſche Akademie und das ganze Inſtitut als eine nicht 


erbliche Pairie, als eine Pairie der Kenntniſſe und des Talents 


zu betrachten ſey, zu welcher man weder durch die Tu 
e Wa 

der Mitglieder gene Der Punkt der freien Wahl führte den 

E daß er auf drei Ernennungen in ſei⸗ 


m Aelteſten des Advokatenſtandes, feine Wahl zum Deputir⸗ 

n des Departements, in dem er geboren worden, und feine Erz 
nennung zum Mitgliede der Franzoͤſiſchen Akademie. Hierauf 
ging Herr Dupin zu dem Lobe feines Vorgängers, des Barons 
vier, über; er wußte ſich hier der ſchwierigen Aufgabe, die er 

ch geſtellt, nämlich einer Entwickelung der Berdienfte dieſes Ge⸗ 

n um das dem Redner ſelbſt völlig unbekannte Gebiet der 


7 de 


Serrenſtraße. (Redacteur: K. Schall) 


Natur⸗Wiſſenſchaften mit fo großer Gewandtheit zu entledigen, 
daß einige Stellen dieſes Theiles ſeines Vortrages Bat von ben 
Gelehrten vom Fach mit lautem Beifalle aufgenommen wurden. 
Nach einer Schilderung der letzten Augenblicke des großen Na⸗ 
turforſchers erinnerte Herr Dupin daran, daß faft um dieſelbe 
Zeit ein anderer bedeutender Mann geſtorben ſey, groß durch 
Thatkraft, und der bei feinen L⸗bzeiten die Parteien gereizt habe, 
weil fie ihn gekannt und gefürchtet, dem man aber nach feinem 
Tode Gerechtigkeit habe wiederfahren laſſen, nämlich Caſ. Pé⸗ 
rier. Der geiſtreichſte Theil des Dupinſchen Vortrags war feine 
Schilderung der freien Beredſamkeit, in welcher er ſelbſt fo gro⸗ 

+ Ber Meiſter iſt; bier verließ er die ſteife Haltung eines Akademi⸗ 
kers, kniff das Papier, aus welchem er. bisher abgeleſen hatte, 
mit den Fingern zuſammen, wie wenn er ſich daruͤber ärgere, 
und fing nun an zu improviſiren, wobei er wiederholt durch den 
rauſchendſten Beifall unterbrochen ward. Das neue Mitglied 
ſchloß mit einer Ermunterung an die Gelehrten und Künſtler, 
welche große Hoffnungen fie auf einen Fuͤrſten, wie Ludwig Phk⸗ 
lipp, ſetzen koͤnnten, der waͤhrend ſeiner Verbannung in den 
Wiſſenſchaften Troſt geſucht und ſich eine Zeit lang als Profel- * 
‚for perfönlichen Unterhalt verfchaffi habe, der alle Sprachen Eu⸗ 
ropa's ſpreche und im Stande ſey, mit jedem der fremden Bote 
ſchafter in deſſen Landesſprache zu reden. — Die Antwort des 
Direktors der Akademie, Herr Jouy, ſo wie ein langer gelehrter 
Vortrag des Herrn Arnault uͤber einen ſprachlichen Gegenſtand 


8 wurden, namentlich letzterer, mit großer Kälte aufgenommen. 


— Die Maler- und Bildhauer⸗Arbeiten der Zöglinge der Aka⸗ 
demie zu Rom find in dieſem Augenblicke hier in dem Palaſte der 
ſchoͤnen Künſte öffentlich ausgestellt. Dem Journal des 
Debats zufolge, fol die Ausftellung im Allgemeinen ſich nicht 
über das Mittelmäßige erheben. Wenn man, aͤußert das eben 
erwaͤhnte Blatt, alle dieſe Kunſtwerke genau betrat, Jo ent⸗ 
deckt man in ihnen ohne Zweifel einige gute Neben⸗Eigenſchaf⸗ 
ten, die nur durch Geduld und Zeit erworben werden konnen, 
aber man vermißt in allen den Charakter, die Kraft und jene 
wahre Originalität, die aus der glühenden Liebe entſpringt, wel⸗ 
che die Natur in der Seele des Künftlerd weckt. In allen dieſen 
aus Rom eingeſandten Kunſt⸗ Produkten herrſcht eine 7 8 
keit, die ſich dem Beſchauer derſelben unwillkürlich mitthelft. 
Zur Bewunderung ift gewiß kein Anlaß daz man fühlt ſich eber 
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bei dem Anblicke derſelben eben Aae einer kraͤftigen Kritik 
bewogen. Das Ganze iſt mit einem Worte nicht ſchlecht; es 
iſt mittelmäßig. — Die unlängſt gegebene Ueberſicht von der 
Abonnenten ⸗Jahl der Pariſer Journale veranlaßt heute die Ga⸗ 
zette de France zu der Bemerkung, daß der Vergleich eines 
Quartals mit dem anderen durchaus keinen ſicheren Maaßſtab 
für den Abſatz eines Journals liefere; die Erfahrung habe bis 
jetzt noch immer gelehrt, daß die Abonnenten ⸗Zahl für die Mo: 
nate, wo die Kammern beiſammen waͤren, in demſelben Maaße 
zunehme, als ſie nach dem Schluſſe derſelben wieder abnehme; 
namentlich ſey dies bei der Gazette und dem Conſtitutionnel, als 
denjenigen beiden Blaͤttern der Fall, die in der Provinz am mei⸗ 
ſten geleſen wuͤrden. 


Paris, vom 1. September. Man ſpricht davon, daß der 
Herzog von Nemours gegen Ende dieſes Monats eine Reiſe 
nach Bruͤſſel zu feiner erlauchten Schweſter unternehmen werde. 


Paris, vom 2. Sept. (Gaz.) Einige Journale haben 


von einem Unfalle geſprochen, welcher die Herzogin von Berry 
betroffen haben ſollte; dieſe Nachrichten ſind durchaus grundlos. 


Heute Morgen ſtanden eine enen auf der Bruͤcke 
Auſterlitz, die eine auf dem Waſſer ſchwimmende Schachtel be⸗ 
trachteten. Einige Schiffer ergriffen fir endlich, öffneten fie und 
fanden darin den Kopf eines ungefähr 80 Jahre alten Mannes. 
Der Mord muß erſt kuͤrzlich begangen worden ſeyn, denn das 
Geſicht hatte noch 00 Friſche; Bart und Haare waren ſauber 
geordnet. — (Quotidienne.) Es geht ein Gerücht, daß man 
im Geheimen mit Geld und Verſprechungen um ſich wirft, ſogar 
einen erlauchten Namen mißbraucht, um einen tumultuariſchen 
Ausbruch zu veranlaſſen. Es ſcheint, daß das Juftemilieu eine 
zweite Ausgabe der Verſchwoͤrung von Notre⸗Dame noͤthig hat. 
— (Konſtitutionnel.) Der Herzog von Modena hat ebenfalls 
Freiwilligenkorps organiſirt, und ſie, wie die Paͤpſtliche Re⸗ 

ierung, in Dikurien und Centurien abgetheilt. Vier dieſer 
Kompagnien find nach dem Walde von Campo Galliono de⸗ 
taſchitt worden, wohin ſich ein Korps bewaffneter Patrioten ge⸗ 
fluͤchtet haben fol, Hundert Mann bewachen die Ausgange 
nach Fiume Secha zu; eine größere Anzahl haben das Gehölz 
durchſucht, aber nichts gefunden. — Man verſichert, England und 
Frankreich wären faſt darüber einverſtanden, bei der Konferenz 
darauf anzutragen, daß fie ſich nicht mit der Portugieſiſchen 
Frage beſchaͤftigen möge, wie fie die Abſicht geäußert hatte, — 
Mebiigens meldet ein heute bei einem Geſandten einge⸗ 
gang ner Brief ausdrücklich, daß in London augemeln von 
dem durch das Engliſche Miniſterium gefaßten feſt en 
Entſchluß die Rede iſt, ſich vor All m mit der Portugleſiſchen 
Sache zu beſchaͤftigen. Der Korreſpondent fügt ſelbſt hinzu, 
daß die Hrn. Goblet und Vandew per ſich zu Lord Palmerſton 
begeben und in denſelben gedrungen haͤtten, die Belgiſche Ange⸗ 
legenheit zum Schluß zu 1 55 daß fie jet och zur Antwort er⸗ 
halten hätien: Belgien hatte ſich 2 Jahre im statu quo befun⸗ 
den und könne ſich ferner gedulden; fuͤr den Augenblick müffe 
man die Portugiefifche Angelegenheit zu beendigen ſuchen, da 
dieſe keinen Aufſchub leiden koͤnne. f 


Niederlande. 


Pariſer Blätter enthalten ein Schreiben aus Amſter⸗ 
dam, die Schelde- Schifffahrt betreffend, aus dem Nach⸗ 
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ſtehendes das Weſentlichſte ift: Mehrere Franzöſiſche Blatter has - 


ben den Koͤnig Wilhelm des Eigenſians und der Halsſtarrigkeit 
beſchuldigt, weil derſelbe ſich geweigert, den Traktat zu ratifi- 
ziren, der Belgien das Recht der freien Schelde⸗ Schifrabrt eins 
räumt. Dieler Vorwurf iſt ein Beweis, daß man die auf dieſe 
Schifffahrt ſich beziehende Frage in Frankreich nicht von dem 
richtigen Geſichtspunkte auffaßk, und es dürfte demnach nicht 
ohne Intereſſe ſeyn, uber dieſe Angelegenheit die Bemerkungen 
eines Hollaͤnders zu vernehmen, der, vermöge feiner Stellung, 
im Stande ift, den Beweis zu führen, daß die e des 
Königs Wilhelm nicht fo befremdend find, wie Lie Franzöſiſchen 
Blätter darzuthun ſich bemühen. — Bekannt ift, daß Holland 
eine, jedoch ſpaͤterhin getilgte, unermeßliche Schuld konkrahirte, 
um ſich in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen und das Buͤndniß 
aufrecht zu erhalten, welches mit Eüropaͤlſchen Mächten zu dem 
Ende geſchloſſen worden war, um die riefenhaften und ehrgeizi⸗ 
gen Entwürfe des Königs von Spanien, der Europas Freihels 
ten bedrohte, zu vereiteln; und daß, als eine geringe Enkſchaͤdl⸗ 
gung fuͤe die von Holland damals dargeb achten Opfer aller Art, 
dieſem Lande durch den Muͤnſterſchen Friedenstraktat die Schlie⸗ 
ßung der Schelde zugeftanden wurde. Es ſcheint jetzt, als ſolle 
die Schelte frei werden, ohne Holland irgend eine Entſchaͤdi⸗ 
gung fuͤr den Verluſt jenes ſo theuer erkauften Vortheils bewil⸗ 
ligen zu wollen; und man behauptet, der König von Holland 
ſey gezwungen worden, dazu ſeine ges free zu ertheilen. 
Aber wenn man den Werth des Wortes frei erwägt, fo wird 
man finden, daß daſſelbe verſchiedene weſentliche Punkte in ſich 
begreift. Angenommen, Holland bewillige mütelſt der von 
ihm abgegedenen Erklärung die Schelde⸗Schifffahrt, fo weiß 
doch ein Jeder, der dieſen 1 kennt, daß die in demſel⸗ 
ben befindlichen unzähligen Sandbänke, die unaufhoͤrlich ihre 
Lage verändern, nicht bloß eine beſtaͤndige Aufmerkſamkeit und 
jaͤhrlich beträchtliche Ausgaben für das Legen und die Unterhal⸗ 
tung der an ſolchen Stellen unumgaͤnglich nothwendigen Bojen 
erhelſchen; ſondern daß auch — bermoͤge des Umſtandes, daß, 
trotz der Breite der Oberfläche des Stroms, die für Fahrzeuge 
von einem gewiſſen Tonnengehalt ſchiffbaren Paſſagen an me 


reren Stellen ſehr ſchmal ſind — das Hollaͤndiſche Gouverne⸗ 


ment in die An n d geſetzt iſt, jaͤhrlich ungeheuere Ko⸗ 
ſten aufzuwenden, um durch Werke, die unter dem Waſſer an⸗ 
gelegt find, und die Gewaͤſſer in ihrem natürlichen Kanal erhal⸗ 
ten, und ohne welche die fortwährende Veränderung in der Lage 
der Sandbaͤnke die Schifffahrt bald unmöglich: machen wurde, 
die Verſandung jener Paſſagen zu verhindern. — Es wird nun 
die Frage, weswegen denn Holland die Sorge für dieſe Arbeiten 
nicht ver Stadt Antwerpen überlaſſen koͤnne, beantwortet, und 

ezeigt, daß, vermoͤge der gographiſchen Lage des Fluſſes, die 

ollaͤnder die natürlichen Waͤchter der in demſelben angelegten 


Werke ſeyen, daß zu e ſchwierigen und kompli⸗ 


cirten Arbeiten nur eine, das Hol andifche Gebiet an der Schelde 
bewohnende gewiſſe Klaſſe von Leuten, bei denen ſich die dazu 
erforderliche Kunſtfertigkeit von Generation zu Generation fort: 
gepflanzt, gebraucht werden konne, und daß demnach, im Fall 
der gänzlich freien Schelde⸗ Schifffahrt, Holland alle Laſten zu 
tragen haben, und dagegen Belgien alle Vortheile, ohne dieſe 
Lasten, genicßen würde u.. w. Darauf heißt es weiter: Der 
König der Niederlande hat den Vorſchlag gemacht, bis zur defini⸗ 
tiven Feſtſtellung eines Tarifs für die Schelde⸗Schifffahet, in 
dieſer Beziehung den Mainzer zum Grunde zu ligen, und da 
Letzterer, fo wie der darauf bezügliche Traklat dir Gegenſtand 
15 ähriger Unterhandlung zwiſchen Preußen, Heſſen, Frankreich 
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u. ſ. w. geweſen iſt, ſo läßt ſich, nachdem er nun einmal von den 
kontrahirenden a ee worden, natürlicher Weſſe 
enachmen, 1 dieſer auf die Rhein: Schifffahrt ſich bestehende 
if maͤßig iſt und auf Grundſaͤtzen der Billigkeit berubt. Ich 
will von dem Nachtheil nicht reden, den man dem Hollandiſchen 
Handel dadurch zufügen würde, wenn man feinem Rival, dem 
Antwerpener Handel, die Durchfahrt durch das Hollaͤndiſche 
gebiet, Bau Zwecke der Schifffahrt auf dem Rhein, geſtattete; 
ondern begnüge mich bemerklich zu machen, daß es nicht anders 
als im höchften Grade gerecht iſt, wenn man Holland das Recht 
der Echebung eines Zolles bis zum Rhein zu dem Ende ein⸗ 
räumt, damit es einen Theil der von ihm auf die Werke im 
Waal verwendeten und anderer Koſten erſetzt erhält. — Er⸗ 
lauben Sie, Ihnen den Umſtand ins Gedaͤchtniß zu rufen, 
daß die Schließung der Schelde als ein ſo weſentlicher Punkt 
in der Europaͤiſchen Politik betrachtet worden iſt, daß der im 
En 1792 von dem Franzoͤſiſchen Gouvernement, gegen den 
Zillen Hollands gemachte Verſuch, in den Beſitz dieſes Fluſſes 
u gelangen, einer der von Pitt angeführten Grunde war, um 
rankreich den Krieg zu erklaren; und daß, nachdem der Kaiſer 
oſeph, als Souverain der katholiſchen Niederlande, die Abſicht 
an den Tag d hatte, auf ähnliche Weiſe zu verfahren, er, 
gegen einige Millionen Gulden, die Holland ihm zahlte, daran 
erzichtete und auf dieſe Weile das durch den Weſtphaliſchen 
rieden feſtgeſtellte Prinzip anerkannte. Man hat endlich auf 
den Umſtand fich berufen, daß in dem Zeitraume von 1815—30 
kein Zoll auf der Schelde erhoben worden ſey; allein dies war 
155 natürlich, da in dieſem Zeitraum die Schelde zum Hollaͤn⸗ 
iſchen Gebiet gehörte. Demnach iſt es der Gerechtigkeit und 
Billigkeit durchaus angemeſſen, daß dem Könige van Holland 
für die von ihm angebotene Verzichtleiſtung auf feine Rechte ein 
Aequivalent zugeſtanden werde. f 


. Osmaniſches Reich. f i 

Konſtantinopel, vom 8. Auguſt. Da ich Ihnen einmal 
das Verſprechen gegeben, Ihnen ſtets den wahren Zuſtand der 
Angelegenheiten der Pforte, namentlich das, was ihren Krieg 
mit Mehemed Ali betrifft, treu zu berichten, ſo iſt es meine 
Pflicht, Ihnen über zwei Artikel des Moniteur ottoman, die Sie 
leicht in Irrthum verleiten könnten, meine Bemerkungen mitzu⸗ 
theilen. Ich meine hier nicht gerade den ins Franzoͤſiſche uͤber⸗ 
ſetzten Moniteur, denn dieſer hat beide Artikel aus dem Tuͤrki⸗ 
ſchen überfegt, und den einen ſogar, der auf das Treffen bei Homs 
10 bezieht, nicht ganz treu ſondern nur der Wahrheit nahe 
kommend, wiedergegeben. Nun zuerſt ein Wort über dieſe Tür⸗ 
kiſche Zeitung. Sie wiſſen, daß ſie in demſelben Format, wie 
die Franzoͤſi che, hier wöchentlich erſcheint; fie enthalt zuerſt das, 
was den offiziellen Theil des Franzoͤſiſchen Monitrurs ausmacht, 
dazu noch allerlei Kaiſerliche Ordonnanzen, die das fir Europäer 
geſchri bene Franzoͤſiſche Journal oft ausläßt. Dann aber, waͤh⸗ 
tend dieſes Journal nebſt den Auszügen aus Europaͤiſchen Blaͤt⸗ 
tern, feinen Leſern auch noch einen kürzen Ueberblick der wichtig⸗ 
den guslaͤndiſchen Ereigniſſe zu geben ſucht, begnügt ſich das dem 
Türkiſchen Publikum, welches von unſerm ganzen Staatsleben 
noch gar keinen ordentlichen Begriff dat, beſtimmte Journal da⸗ 
mit, einzelne Stellen aus Parifer Z. itungen zu überfegen, fo 
daß der Tuͤrkiſche Leſer den allgemeinen Zuſtand der Dinge in 
Europa nie kennen lernt, da er größtenthei:s das, was man ihm 
brockenweiſe hinwirſt, nicht zu verdauen im Stande iſt. So le⸗ 
ſen Sie z. B. in der litzten Nummer Montalivets Bericht an den 
Konig Ludwig Philipp, den Bilagerungszuſtand von Paris be⸗ 


treffend, obſchon er von einem, der nicht die letzten Vorfälle in 
Frankreich, fo wie die Franzoͤſiſche Konstitution genau kennt, 
nicht verſtanden werden kann. So find frühere Nummern mit 
den Londoner Protokollen wegen der e Ang legenheiten 
angefüllt, da doch die meiften Tuͤrken nicht einmal den Namen 
Belgiens oder Hollands kennen, um wie viel weniger von ihren 

Streitigkeiten eine Idee haben. Es wäre alſo ſehr zu wuͤnſchen, 

daß die Regierung irgend Jemand beauftragte woͤchentlich ei⸗ 

nen Aufſatz, der das Reſums der Europaͤiſchen Blätter enthielte, 
für die Tuͤckiſche Zeitung je liefern. Dieſe Auffäße müßten aber 
von einem verſtaͤndigen Manne verfaßt werden, der die Kunſt 

beſaͤße, die noch ſo unwiſſenden Türken auf eine leichte und un⸗ 
terhaltende Weise zu belehren. Sollte aber dieſe Zeitung dann 
zur allgemeinen Aufklärung und ſtaatswiſſenſchaftlichen Bildung 


etwas beitragen, fo müßte auch ihr gar zu ſchwuͤlſtiger Styl ge- 


aͤndert werden, und an die Stelle dieſer hochtrabenden, in der 
Luft ſchwebenden, aus lauter Perſiſchen und Arabifchen Worten 
zuſammengeſetzten Phraſen, müßten einfache, natürliche, mehr 
eigentlich Türkiſche Satze treten, damit wenigſtens diejenigen im 
Ottomanniſchen Reiche, die leſen koͤnnen, und ihre Anzahl iſt 
ſchon nicht zu groß, aus dieſem Journal einigen nuͤtzlichen Un⸗ 
terricht ſchoͤpfen. Sie wie dieſes Blatt jetzt geſchrieben iſt, ver⸗ 


f ſtehen es in Konſtantinopel etwa 60 b's 80 Perſonen, und in 


ſaͤmmtlichen Provinzen des Reichs hoͤchſtens noch einmal fo viel; 
denn wer nicht außer dem Tuͤrkiſchen eine gründliche Kenntniß 
des Arabiſchen und Perſiſchen hat, weiß kaum wovon die Rede 
if. Ich bin uͤbrigens weit entfernt dieſe Schreibart tadeln zu 
wollen, da es bekanntlich dem Tuͤrken nicht nur erlaubt, ſondern 
ſogar nothwendig iſt, zu dieſen beiden Sprachen ſeine Zuflucht 
zu nehmen, und gerade dieſe n de alles Schoͤne aus dem be⸗ 
nachbarten Perſien und Arabien ſich zueignen zu dürfen, trägt 
viel zur Verſchoͤnerung der Tuͤrkſſchen Sprache bei; einer Zei⸗ 
tung aber, die ein Volk belehren ſoll, deſſen gewoͤhnliche Sprache 
nur ſelten fremde Ausdrücke entlehnt, iſt dieſer auslaͤndiſche, b'’- 
derreiche, fremdartige Styl durchaus nicht angemeſſen. Was 
nun dieſe beiden zu widerlegenden Artikel betrifft, ſo heißt es in 
dem einen, es hätten mehrere Offiziere, die aus dem Aegyptiſchen 
Lager in das Tuͤrkiſche übergegangen, erklart. die ganze Aegyp⸗ 
tiſche Armee glaube nur gegen rebelliſche Paſcha's auf Befehl des 
Sultans, nicht aber gegen ſeine eigenen Truppen Krieg zu fuͤh⸗ 
ren. Hieraus wird dann gefolgert, daß, da doch nun die Wahr⸗ 
heit bald bis zu ihnen dringen müffe, fo wuͤrden fie haufenweiſe 
den Verraͤther verlaſſen, und auf die Seite ihres rechtmäßigen 
Herrn treten. Wäre die Aus age dieſer Ueberlaͤufer wahr, denn 
daß das Ganze erdichtet iſt, will ich nicht muthmaaßen, 5 muͤßte 
die Lage Mehemed Alis verzweifelt genannt werden, indem er 
doch jeden Augenblick zu befürchten hätte, es möchte auf Einmal 
ſeine Armee erfahren, denn dies iſt doch ſo ſchwer nicht, daß er 
als Feind des Großherrn aufgetreten. Ich bin aber feſt uͤber⸗ 
zeugt, daß dieſe Deſerteurs, wahrſcheinlich um deſto beſſer auf⸗ 
genommen zu werden, jene grobe Luͤge, die vielleicht die Regie⸗ 
tung ſelbſt nicht glaubt, erfunden haben. Jedem Unparteiifchen 
muß es gar zu ſonderbar vorkommen, daß eine ſo große Armee, 
deren ſaͤmmtliche Offiziere Türken find, nun bald ein Jahr ſich 
mit der Eroberung Syriens bifchäftige, ohne daß es dem Sul⸗ 


tan gelungen ſey, irgend einem aus dieſer Armee zu Ohren 


kommen zu laſſen, daß Ibrahim Paſcha das Land gegen den 
Willen ſeines Oberherrn mit kriegeriſchen Schaaren überzieht. 
Wohl konnten die erſten aus Aegypten abmarſchirenden Trup⸗ 
pen glauben, der Großherr habe Ibrahim Paſcha befohlen oder 
wenigſtens erlaudt, Acre zu belagern 5 RT; wie 
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konnten aber die erſt unlaͤngſt nach Syrien geſchickten Regimen⸗ 
ter denſelben Irrthum tbeilen, da doch ſeit dem Monate Januar 
und früher noch, jedes Kind in Aegypten weiß, daß uber Mehe⸗ 
med Ali und ſeinen Sohn ein . Scherf vom Großherrn ausge⸗ 
ſprochen worden ift, daß aber der Scherif von Mekka ſich zu Gun: 
ſten Mehemed Ali's erklart? Was mußten ubrigens ſelbſt die 
erſten Truppen ſchon denken, als man, ehe fie abgeſchickt wur⸗ 
den, einen ungewöhnlichen Eid von ihnen forderte, in welchem 
vom Sultan gar keine Rede war, ſondern im Gegentheile von 
unbedingtem Gehorſam gegen Mehemed Ali? Und welche Zau⸗ 
bermacht verblendete die Einwohner Damasks? dachten ſie et⸗ 
wa auch, der Großherr wunſche, daß fie den ihm ergebenen Pa⸗ 
ſcha vertreiben, und ihre Thore den Arabern öffnen ſollten? Und 
was muß wohl die Flotte ſich vorſtellen, wenn fie feindlich ge⸗ 
rüſtet auslaͤuft, nicht etwa, um die Fiſcherkaͤhne der rebelliſchen 


Paſcha's zu bekaͤmpfen? Viele aͤhnliche unaufloͤsbare Fragen 


würden ſich noch aufſtellen laſſen, wenn nicht ein augenblickliches 
Nachdenken ſchon hinreichend wäre, um alle Zweifel über dieſen 
Gegenſtand zu tilgen. (Beſchluß folgt.) © 


Deutſchland. f 
Braunſchweig, vom 4. Sept. Der Landtag ſetzt ſeine 
e über die neue Landſchafts⸗Ordnung unausge⸗ 

t fort, und iſt bereits in der Sitzung vom 21ſten v. M. bis §. 

156 gelangt. Beim F. 128 bemerkte ein Rittergutsbeſitzer, daß 
ihm zwar alljährliche Landtage noch immer am zweckmaͤßigſten 


erſchienen; weil jedoch ein früher darauf gerichteter Antrag keinen f 


Eingang gefunden habe, ſo wolle er dieſen zwar nicht wiederho⸗ 
len, jedoch die Motion hiermit einbringen: Daß die Regierung 
erſucht werde, dem Landtags⸗Abſchiede die Beſtimmung einzu⸗ 

ſchalten, es ſolle in den naͤchſten 9 oder mindeſtens 6 Jahren eine 

alljährliche Berufung der Stände ſtatt haben. Zur b 

zung dieſes Antrages hob derſelbe heraus, daß eine große Zahl 

neuer Geſetze, welche der ſtaͤndiſchen Zuſtimmung bedurften, bes 
reits verſprochen worden waͤre. Dabei ſey es aber gewiß ange⸗ 

Aiden dieſe Geſetze in betraͤchtlichen Zwiſchenraͤumen den 

Ständen zur Berathung vorgelegt würden, und daß die Letzte⸗ 

ten nicht übermäßig lange zuſammen zu bleiben genoͤthigt wuͤr⸗ 

den, damit fie weder durch eine überlange Entziehung von ihren 
übrigen Geſchaͤften zu ſehr geflört, noch durch die Maſſe der zu⸗ 
leich vorzunehmenden Arbeiten ermüdet wuͤrden. Dieſer An⸗ 
trag ward von mehreren Seiten unterſtuͤtzt und ohne Abſtim⸗ 

mung angenommen. . 

Leipzig, vom 5. September. Geſtern wurde hier der erſte 
Jahrestag der am 4. Sept. bekannt gemachten Grundverfaſſung 
des Königreichs Sachſen gefeiert. Die hieſige Zeitung 
enthaͤlt eine ausführliche Beſchreibung der bei dieſer Gelegenheit 

ſtattgefundenen Feſtlichkeiten. N 

Amerika. a 


NewYork, vom 1. August. In einer der letzten Sitzun⸗ 
Lauft Repräſentantenhauſes trug Herr Thomas aus 
ouiſtang darauf an, den Damen privilegirte Zuhörerfige im 
Kongreſſe einzuräumen. Herr Taylor aus New⸗Vork wollte, 
daß der Antrag auf die Tafel des Hauſes niedergelegt werde; dies 
ward jedoch abgelehnt, und a verlangte nun, daß über die 
Annahme des Antrages abgeſtimmt werden ſolle. Herr Adams 
ſagte darauf: Ich hoffe, daß der Antrag dur gehen wird. Es 
würde, denke ich, ein ſchlechtes Kompliment für das andere Ge⸗ 
ſchlecht ſeyn, an welches wir Alle gefeffelt find, daſſelbe von den 
Sttzen in der Halle auszuſchließen. Aus der kurzen Erfahrung 
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welche das Haus während der Zeit machen konnte, wo die Da⸗ 
men zu den privilegirten Sitzen zugelaſſen wurden, hat ſich, mei⸗ 
ner Anſicht nach, ein hoͤchſt gunſtiges Nefultat ergeben. Alle, 
welche das Haus in Gegenwart dieſes Theiles des menſchlichen 
Geſchlechts anredeten, thaten es, glaube ich, zu größerer Befrie⸗ 
digung ihrer ſelöſt und der Anderen, als es in deſſen Abweſen⸗ 
heit geſchehen wäre. Dem Haufe wurde, wie ich mich erinnere, 
einſt ein Antrag vorgelegt, wonach die Ausſchließung eines In⸗ 


dividuums als Strafe für eine gegen das Haus begangene Ber 


leidigung betrachtet werden follte; aber was für eine Art von 
Strafe wiirde das ſeyn, wenn man die befte Hälfte des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts ſammt und ſonders ausſchließen wollte? Hier⸗ 
auf entgegnete Herr Taylor: Der ehrenwerthe Herr aus u 


ſachuſetts wird mir hoffentlich die Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 


ſen, zu glauben, daß mein Widerſpruch gegen den vorliegenden 
Antrag nicht aus einem Mangel an Achtung für die dabei bethei⸗ 
ligten Perſonen hervorgeht; davon bin ich weit entfernt. Aber 
ich bin überzeugt, daß durch ſeine Annahme das ſchon zu große 
Geraͤuſch, die Verwirrung und Unterbrechung der Gefchäfte noch 
vermehrt werden würden, Alle diejenigen, welchen vermöge die⸗ 
ſes Antrages privilegirte Plaͤtze einzuräumen waͤren, wuͤrden 
natürlicher Weiſe mit aller der Aufmerkſamkeit behandelt wer⸗ 
den, die ihnen überall gebührt, ſowohl in dieſem Haufe als ae 
ßerhalb deſſelben. Das Haus iſt Zeuge geweſen, mit welcher 


Emſigkeit dieſe Aufmerkſamkeit ihnen geſpendet wurde, als ſie 


fruͤherhin hier Zutritt hatten. Wenn man die Damen einlaͤßt, 
o muß man auch die ſie begleitenden Herren hereinlaſſen, oder 
es müßte eine ſehr unangenehme und unpaſſende Trennung ſtatt⸗ 
finden. Meine A een haben mich zu einem ganz an⸗ 
deren Reſultate Ka als den ehrenwerthen Hrn. aus Maſſa⸗ 
chuſetts. Bei allen Gelegenheiten, wo Damen eingelaſſen wur⸗ 
den, ſchienen mir die Störungen des Hauſes jedesmal zuzuneh⸗ 
men. Dees iſt der einzige Beweggrund, der mich oder irgend 
Jemand veranlaſſen kann, gegen den Antrag zu ſtimmen. Ich 
thue es aus rein öffentlichem Intereſſe, und bei der ſchon auge 
al ee Ueberzeugung muß ich nochmals wiederholen, daß 
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er Antrag auf die Tafel des Hauſes gelegt werde. Hieruͤber 


fordere ich eine Abſtimmung. Es wurde demnach von dem Hauſe 
anbefohlen, die Ja's und Nein s einzuſammeln, und es ergaben 
ſich 88 für und 74 gegen den Antrag des Herrn Taplor. Die 


Reſolution ward alſo beſeitigt. 


Miszellen. SR, 
Berlin. Am 29. Auguft nahm Herr Roͤſike, der von 
dieſer Bühne ſcheidet, Abſchied von dem hieſigen Publikum in 


den Rollen des Peregrinus“ in Kotzebue's „Vielwiſſer“ und des 


„Baron“ in „Liſt und Pflegma“. Er wurde bei ſeinem erſten 
Auftreten mit Applaus einpfangen, was ſich im zweiten Stuͤck 
wiederholte; auch waͤhrend des Spiels war der Beifall fuͤr ihn 
lebhaft und nach dem Fallen des Vorhanges wurde er gerufen, 
wonach er den Wunſch ausſprach: daß er bei ſeiner dereinſtigen 
Wiederkehr ſich gleicher Gunft erfreuen dürfe. Herr Rd 1 
ehört zu den PER die feit der Gründung des Koͤnigs⸗ 
Aabtiferen Theaters bis hierher Mitglied deſſelben waren; es 
ſind deren nicht mehr viel. Unſer Publikum dankt ihm manche 
Erheiterung, und fo mag er immer dereinſt wiederkehren: er wird 
willkommen ſeyn. Fuͤr jetzt wendet er 2 nach dem Nor 
den (Danzig, Königsberg, Petersburg) und findet gewiß überall 
ein Publikum, welches fein Talent anerkennt. 21 
In der zu Elberfeld am 31. Auguſt ſtattgefundenen Die 
rektorial⸗Nalhs verſammlung der Rheiniſch⸗Weſtindiſchen Kom⸗ 


agnie ift von Seiten der Direktion der nachftehende Vertrag 
ber die Wirkſamkeit der Kompagnie ſeit dem 30. März d. J. 
gehalten worden: Geehrte Herren! Nachdem die jüngſte Gene⸗ 
kal⸗Verſammlung am 30. Marz d. J. die Liquidation der Kom⸗ 
pagnie beſchloſſen hat, und wir mit den Anſtalten 15 einer mög: 
lichſt baldigen und günftigen Aufwindung der Gefchäfte beauf⸗ 
tragt wurden, liegt es uns heute hroßrbert ob, das bis jetzt dar⸗ 
in Geschehen zu Ihrer Kenntniß zu bringen. — Unſere, in 
naheren Details vorliegende desfallſige Verfügungen zeigen Ih⸗ 
nen, wie wir unverweilt befliſſen waren, in allen Zweigen der 
Verwaltung jede mögliche Koſtenbeſchraͤnkung eintreten zu laſ⸗ 


ſen, — wie wir unſerem, in Mexiko anweſenden Spezial⸗Be⸗ 


ee Herrn Subdirektor Becher, obigen Beſchluß 
ſogleich eröffnet, und demſelben für dieſen, das Haupt⸗Intereſſe 
der Kompagnie umfaflenden Punkt die geeigneten Weiſungen 
ertheilt, — das Elabliſſement in Hamburg bereits ganz aufge⸗ 


für die Aufhebung der Agentur in London die noͤthige 


hoben, — | 
Gorkeprung getroffen, — Und uberhaupt alle uns zu Gebote 
1 7 Mittel in Anwendung gebracht haben, dem uns gewor⸗ 


denen Auftrage in moͤglichſt zweckdienlicher Weiſe zu entſprechen. 


— Zur Beurtheilung der veränderten Rechnungsverhaͤltniſſe 
der Kompagnie ſeit letzter Bilanz, in ihren Hauptbeſtandtheilen, 
ae wir Ihnen ferner die betreffenden Auszüge vor, welche die 

e Hälfte des laufenden Jahres — vom 1. Januar bis ult. 
Juni — umfaſſen, und iniofern genügen, als daraus hervor⸗ 
geht, daß die in jener Periode auf die hieſigen Bucher gekomme⸗ 
nen Verkaͤufe in Mexiko, wenn auch im Umfang durch die da⸗ 
ſelbſt eingetretenen politiſchen Ereigniſſe hinter unſeren Exwar⸗ 
tungen zuruͤckgeblleben, doch im Reſultat befriedigend ausgefal⸗ 
len find, daß ſodann die ſchon beim letzten Buͤcher⸗Abſchluß nur 
noch wenig bedeutenden Wagrenlager in Buenos ⸗Ayres und 


an der Weſtkuͤſte, mit einem die ſtattgefundenen Veranſchlagun⸗ 


gen uͤberſteigenden Reſultate, wieder um einen guten Theil ver⸗ 


mindert find, und daß die Ihnen aus unſeren früheren Berichten 


bekannte anſehnliche Partie Cochenille, welche Herr Becher, 
gleich bei ſeiner Ankunft in Vera⸗Cruz, durch die damals eben 
ausgebrochenen Kriegsunruhen bewogen, ſich zu ſichern und 
nach Bordeaux zu dirigiren, die Vorſorge hatte, ein ſehr vor⸗ 
theilhaftes, und als um fo guͤnſtiger zu betrachtendes Reſultat 
gegeben hat, weil in Mexiko, als natürliche Folge der ſtattge⸗ 
tundenen Unterbrechung der Verbindung mit der Kuͤſte, für 
Wechſeltimeſſen während der letzteren Monate ein aͤußerſt nach⸗ 
theiliges Verhaͤltniß eingetreten war, ſo daß jene Cochenille⸗Sen⸗ 
dung die erſte und einzige Retour bildet, welche im Laufe dieſes 
Jahres aus Meriko an uns hat abgerichtet werden konnen. Es 
bedarf N kaum der Erwähnung, daß die bekannten 
Kriegsvorfaͤlle in Mexikaniſchen Reiche auf alle geſchaͤftliche Be⸗ 
wegungen, auf Geld⸗Eingang wie auf Waaren⸗Abſatz, einen 
ſtorenden Einfluß ausgeübt haben; es iſt jedoch troͤſtend, hierin 
von nun an einer heſſeren Periode entgegen ſehen zu duͤrfen! So 
wie uns namlich die letzten Briefe von Herrn Becher und unfern 
Agentſchaften, welche bis zum 9. Juni aus Mexiko und 30. Juni 
alls Vera⸗Eruz reichen, berichten, hatten ſich in den politiſchen 
Verhaͤltniſſen des Landes wichtige, auf ihre nahe Entwickelung 
hindeutende Veränderungen zugetragen, woruͤber wir Naherem 
nun taͤglich entgegen ſehen! — Gehen in dieſer Hinſicht bie vor⸗ 
andenen Ausſichten in Erfüllung, und find erſt Ruhe und 
eiheit des Verkehrs wieder zurückgekehrt, fo dürfen wir mit 
Grund für unſere Mexikaniſchen Wagrenlager einen guͤnſtigen 
en erwarten, ind m beinahe ſeit Jahresfriſt faſt alle neue 
nternehmungen von Deutſchland aus unterbrochen waren, und 
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durch den mittlerweile fortgeſchrittenen Verbrauch die Vorräthe 
im Lande ſehr vermindert Fon muͤſſen. — So gerecht die Kla⸗ 


gen unſeres in Mexiko anweſenden Spezial- Bevollmächtigten, 


Herrn Becher, tiber die mit feiner Ankunft in jenem Lande gleich 
io begonnenen, dem Zweck feiner Reiſe fo feindlich entgegen⸗ 
ehenden Exeigniſſe auch find, fo lebhaft wir ihm nachfuͤhlen 


koͤnnen, wie hoͤchſt . es fuͤhr ihn iſt, ſeiner vollen 


Thaͤtigkeit und Wirkſamkeit für das Wohl des Geſchaͤfts un. 
überſteigbare Schranken geſetzt zu ſehen, ſo gereicht deſſen An⸗ 
weſenbeit daſelbſt, in jener bewegten Zeit, zu erhöhten Schutz 
des vielfachen Intereſſes der Kompagnie, uns doch fehr zur Be: 
ruhigung, ſo wie ſolche auch zur Leitung der durch die Liquida⸗ 
tion noͤthig werdenden Agentſchafts⸗Einrichtungen, und zur 
Vorbereitung zweckmaͤßiger Anordnungen für die Folgezeit eine 
wuͤnſchenswerkhe Vermittelung gewahrt. — Von Buenos⸗ 
Ayres find unſere Berichte nicht ſehr neu, fie reichen nur bls 
zum 5. April und enthalten fortwährend nicht viel Erfreuliches 
uber die politiſch⸗kommercielle Lage dieſer Provinz. Ueber unſer 
ſehr vermindertes Intereſſe daſelbſt ſehen wir nun taͤglich Wei⸗ 
terem entgegen! — Herr Herrmann Dreyer von Altona, wel⸗ 
cher, wie bereits in unſerem juͤngſten Berichte erwähnt, während 
6 Jahren das Intereſſe der Kompagnie an der Weſtkuſte von 
Sud⸗ Amerika vertreten hat, iſt vor Kurzem 1 in un⸗ 
ſere Mitte zurückgekehrt, und hat uns mit der befriedigendſten 
Genauigkeit von feiner umſichtigen, unſeren ganzen Beifall ver⸗ 
dienenden Geſchaͤftsfuͤhrung und feinen Schlußverfuͤgungen Ne 
chenſchaft abgelegt. Das zurückgebliebene Intereſſe der Kom⸗ 
pagnie an den verſchiedenen Plätzen jener Kuͤſte iſt achtungswer⸗ 
then Haͤuſern übertragen, von deren Sorgfalt wir nun eine bal⸗ 
dige Abwindung ſaͤmmtlicher Angelegenheiten erwarten. — In 
Oſindien dürfen wir die Gefchäfte der Kompagnie als geſchloſ⸗ 
fen betrachten. — Die naͤmlichen Ereigniſſe in Mexiko, welche 
in der letzten Zeit im Allgemeinen fiörend auf den Geſchaͤftsgang 
daſelbſt wirkten, haben natürlicher Weiſe auf unſere Schritte 
zur Vollfuͤhrung des ſich fo vieler Aufmunterung erfreuenzen 
Planes fr einen fortgeſetzten Verkehr mit jenem Reiche, eine 
Zeit Di gehemmt, was wir aufrichtig bedauern muͤſſen, indem 
jene Aufmunterung ſich nicht allein in einer regen Theilna me 
durch Aktien⸗Beitritte, ſondern auch in einem fortwährend ſich 
erhaltenden Vertrauen zu dem Erfolge des Unternehmens felbft 
begründet! — Obgleich die erſte Hälfte dieſes Jahres keines⸗ 
weges zu den glücklichen Perioden im Verkehr mit Mexiko zu 
rechnen iſt, ſo erſehen Sie doch aus den hier vorliegenden Aus⸗ 
1 en, daß in jenem Zeitraume der Waarengewinn bdurchſchnitt⸗ 
10 ein genuͤgendes und den einem vorlaͤufigen künftigen Ge: 
ſchaͤftsplan hierin zum Grunde gelegten Anſatz rechtferkigendes 
Reſultat ausgeliefert hat! — Die uns vor und nach zugekom⸗ 
menen Mittheilungen unſeres Subdirektors Herrn Becher aus 
Mexiko, b ſtaͤtigen alle früher graͤußerten Anſichten und die ges 
machten Erfahrungen, daß für das projektirte Unternehmen ein 
fruchtbar :s Feld dargeboten iſt. Wir wurden daher nicht unter 
laſſen haben, bereits eine Zuſammenkunft der beigstretenen Ak⸗ 


tionnaire, welche bis heute 1517 Aktien vereinigen, zur definz⸗ 


tiven Beſchließung weiterer Maßregeln zu veranlaſſen, wenn 
nicht ſeit einiger Zeit in den Erklärungen der noch rückſtaͤndigen, 
ſich auf 521 Sud bilaufenden Aktien, ein Stillſtand eingetre⸗ 
ien wäre, den wir nur den ſchwankenden Verhaͤllniſſen, worin 
ſich die Mexikaniſchen Staaten in politiſcher Hinſicht waͤhrend 
dieſer letzten Monate be anden, beimeſſen koͤnnen. So wie ſich 
nun nach den erwähnten jüngſten Berichten Alles daſelſt zu ge⸗ 
falten beginnt, dürfen wir jedoch erwarten, jenes Hinderniß 
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bald gehoben zu ſehen, und in Kurzem die Sache durch eine Ver⸗ 
ſammlung der Intereſſenten zur Entſcheidung Ba zu koͤn⸗ 
nen! Mittlerweile werden ſich dann auch die vor Eröffnung ei⸗ 
nes neuen Geſchaͤfts jedenfalls abzuwartenden Geldmittel ſam⸗ 
meln, in welcher Hinſicht die mehrerwaͤhnten Ereigniſſe au 

nichts anders als eine Unterbrechung herbeifuͤhren konnten, ſo da 

es mit Genauigkeit noch nicht zu beſtimmen iſt, bis wann die 
Ausſchreibung der erſten Dividende wird ſtatthaben können, wel⸗ 
cher bekanntlich die völlige Abtragung der laufenden Verbind⸗ 
lichkeiten der Kompagnie vorher gehen muß. In dieſer Hem⸗ 
mung der Geld⸗Ruͤckflüͤſſe, vereint mit der Ungewißheit, worin 
wir uns ſeither hinſichtlich der Wendung der Dinge in Mexiko 
befanden, liegen denn auch die Gruͤnde, warum wir bis jetzt 
von der uns durch die General⸗Verſammlung ertheilten Befug⸗ 
niß zu einer Anlage für neue Ausſendungen zu Gunſten der Li: 
ae keinen Gebrauch gemacht haben, und nun ſchwer⸗ 
lich machen werden, ſo ungern wir auch von den Vortheilen 
abſehen, welche unbezweifelk daraus wurden hervorgegangen 
ſeyn. — Ueber neue Geſchaͤſte haben wir Ihnen, geehrte Her⸗ 
ren, daher, wenn wir nicht der ſtattgefundenen Ver chiffung der 
wenigen, bei den vorjaͤhrigen Herbifossfenbungen zuruͤckgebli⸗ 
benen Kleinigkeiten erwaͤhnen wollen, heute nichts zu berichten. 
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Ein beſonderer Vorfall hat feit einiger Zeit die Aufmerkſam⸗ 
keit der Einwohner des Städfchens Schweinfurt auf ſich gezogen. 
Mehrere Knaben, von der Aehrenleſe heimkehrend, hielten bei 
einem Obſtbaume an. Einer davon beſtieg denſelben, und als 
er wieder herabſprang, wich vor ſeinen Tritten der Erdboden, 
und er ſtand auf einem glatten, feine Aufmerkſamkeit erregenden 
Gegerftand. Bei näherer Unterſuchung finden alsbald dieſe 
Knaben, daß es ein zwei Schuh langes, von polirtem Holze ver⸗ 
fertigtes, Kiſtchen iſt, welches mit Eiſen beſchlagen und durch 
zwei Sch öſſer verſchloſſen war. Mit den größten Anſtrengun⸗ 
gen können ſie daſſelbe kaum 6 Schritte nach dem daran gelege⸗ 
nen Weinberge fortbewegen, wo ſie es in Sicherheit glaubten 
und ihre Eltern davon in Kenntniß ſetzen wollten. Allein bis 
man wieder dahin kam, war das Kaͤſtchen verſchwunden. 
Allgemein gloubt man, daß es Geld enthalten habe. Die 
Sache iſt nun durch die daſige Polizei zur Aufforderung gekom⸗ 
men, und man iſt daher ſehr begierig, ob darüber Etwas zu Tage 
befoͤrdert werden wird. 


In der Sitzung der mediziniſchen Akademie in Parſs, am 
28. Auguſt fragte Doktor Boullay, ob es mit Willen der Aka⸗ 
demie geſchehe, daß die Büfte Ludwigs XVIII. wieder im Saale 
aufgeftellt ſey? Dieſe Frage veranlaßte eine große Aufregung. 
Here Desgenettes erhob ſich und ſagte, die Büfte ſolle fo lange in 
der Akademie bleiben, als die Leiche des Königs in der Gruft zu 
St. Denis. Die Akademie ſchloz ſich dieſer Anſicht an. 

Vor vierzehn Tagen ward der beruͤchtigte Dieb Lawner in 
London von der Cholera befallen. Man trug ihn nach Hauſe 
und rief mehrere Aerzte, die den berühmten Mann aber nicht zu 
retten vermochten. Lawner war mehrmals im Gefaͤngniſſe ge⸗ 
weſen und man hielt ihn bei allen betraͤchtlichen Diebſtaͤhlen, die 
ſeit einiger Zeit in London vorg kommen ſind, betheiligt. Kaum 
hatte ſich das Gerücht von feinem Aoleben verbreitet, als feine 
1 Kameraden eine Subſkription eröffneten, um die 
Koſten ſeines Begräbniffes zuſammen zu ſchießen, Der Leichen⸗ 
zug ward von einem berüchtigten Diebe, Red Nin genannt, an⸗ 
geführt und dem Sarge folgten mehr als fünfhundert ſchlechte 
Subjekte der Hauptſtabt. Mehrere derſelben ſchienen lief betruͤbt 
zu ſeyn und weinten bittere Thraͤnen. BROS 


Biherfhaı 
(76ſter Artikel a). “) BER 

Adreßbuch der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau; 
aufgenommen, begründet, herausgegeben und der Hoch: 
löblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung Breslau's hoch⸗ 
achtungsvoll gewidmet von F. H. Mehwald ꝛc. Bres⸗ 
lau. Leuckark 1832. XVII. 226. XXXVIII. S. 8. 

20 Sgr. 8 N 2 255 > 
Man lobt an uns Deutſchen eiſernen Fleiß und ausdauern⸗ 
den Willen. Der Verfaſſer des Adreßbuches beſitzt beide Tu⸗ 
genden im hoͤchſten Grade. Wer einen auch nur oberflaͤchlichen 
Begriff von einer folchen Arbeit hat, wird fie eine riefenmäßige 
Geduldprobe nennen. Der Vf. iſt nämlich, wie er in der Vor⸗ 
rede bemerkt, ſelbſt von Haus zu Haus, von Wohnung zu Woh ⸗ 
nung gegangen, hat die damit verbundene, und nicht geringe, 
koͤrperliche Anſtrengung, ja (wie Rec. weiß) ſelbſt, um es deutſch 
zu ſagen, Grobheiten aller Art nicht geachtet, und iſt ſo zum 


Ziele gelangt, und wir behaupten, zu einem ſehr erfreulichen; 


denn ein Werk, wie dieſes, iſt über Breslau noch nie erſchienen. 
Seine Vorzüge find: Ueberſichtlichkeit, Vollſtaͤndigkeit und Be 
ſtimmtheit der Angaben. Rec. wenigſtens hat da und dort nach⸗ 
geſchlagen und von Andern nachſchlagen laſſen, ohne weder eine 
Angabe zu vermiſſen, noch eine falſche zu finden, und hat mit 
Andern in dieſem Adreßbuche einen nützlichen Auskunftgeber ge: 
funden. Wie viel mehr werden daher eigentliche Geſchaͤſtswanner 
dem Bf. danken, und zwar auf zwiefache Art, denn theils lernen 
fie die Giſchaͤfts⸗ und Gewerks⸗Genoſſen kennen, theils werden 
ſie ſelbſt dem Publikum bekannt. Der Fremde beſonders wird 
hier einen zuverlaͤſſigen Wegweiſer finden. 5 a 


Die Anordnung iſt folgende: Nach einem Inhalts⸗Ver 


zeichniſſe, welches in 757 Rubriken diejenigen Beamtungen, 
Gewerbe und Anſtalten, welche in Breslau zu finden, nach al⸗ 


fabetiſcher Ordnung aufzaͤhlt, kommt des Adreßbuches er ſte 


Abtheilung (S. 1146), welche, gleichfalls alfabetiſch ge⸗ 
ordnet, den Namen und die Wohnung der Perſonen angibt, 
welche einem gewiſſen Amte oder Gewerbe angehoͤren, z. B. 
Aalhaͤndler: 5 
Romlitz, Waſſergaſſe 1. 
Drahtzieher: 
Bonke, Weintraubeng. 7. 4 
Hiezu folgt ein Generalregifter (S.147—226), in wel 
chem die 11,741 Perſonen, die in der erſten Abtheilung unter jene 


Rubriken geordnet find, zun Nachſchlagen in namentlicher Folge 


alfabetiſch aufgeführt wrden. Z. B. 
nen: Haͤndl. 44. (d. h. ſteht S. 44.) 
Anders, Stiefelputz. 181. 
S v. Woyna, Pr. Hptm. 89. 
Zwolinsky, Fluͤgelb. 6. f f 
Den Beſchluß macht (S. I— XXXVIII) die zweite Ab⸗ 


*) Bei aller Anerkennung, welche Herr Mehwald als Begrün⸗ 
der und Verfaſſer eines Adreßbuches für unſere Stadt verdient, 
ſcheint der ehrenwerthe Herr Verfaſſer der obigen Beurtheilung 
ſein Lob doch ein wenig zu weit ausgedehnt zu haben, wenn 
er wahrſcheinlich zu machen ſucht, daß das Werkchen vollſtaͤn⸗ 
dig ſey und keine falſchen Angaben enthalte. Auch die Anord⸗ 
nung deſſelben laßt mehr zu wuͤnſchen übrig, als der Recenſ. 
andeutet. Deshalb durfte ein zweiter Bücher ſchau⸗Ukrtikel über 
das Adreßbuch (worauf ſich das obige a bezieht) „den der Un⸗ 
terzeichnete gelegentlich zu liefern beabſichtigt, nicht ganz über 
flüfſig ſeyn. R. H. 
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theilung, 3701 Partikuliers enthaltend, gleichfalls nach alfa⸗ 
D N III 


Abelt, verw. Poſtm., Ziegeng. 9. 
Bach, verw. Hofr., Schuhbr. 44. 

v. Göppert, eue Junkernſtr. ME: 
= Lindner, (ehem.) Foͤrſter, Roſenthalerſtr. 7. 
Auͤlzer, Dem., Reuſcheſtr. 30. 5 

Das Bud) enthält mithin die Adreſſen von 15,442 Einwoh⸗ 

nern Breslau's, und iſt auch hinſichtlich des Drukkes, Papiers 
und billigen Preiſes zu loben, und durch guten Abſatz zu bes 


nen. 
Natürlich muß ein ſolches Werk alljährlich wiederholt und be⸗ 
richtigt erſcheinen, wird aber ſicherlich auch erſcheinen koͤnnen, 


wenn nur erſt das Publikum von der Unentbärlichkeit eines ſol⸗ 


chen Nachweiſes überzeugt ſeyn wird. Hoffentlich wird der Bf. 
bei Bearbeitung des Fahr anges 1833, die hinſichtlich der Ru⸗ 
briken!) noch manche Verbeſſerung noͤthig machen wird, willige 
Unterſtuͤtzung, überall freundliche Aufnahme, und auch reichli⸗ 
chere Belohnung für feine Arbeit finden. 

Uebrigens hat dieſes Werk auch einen ſtatiſtiſchen Werth, in: 
dem es die Zahl der einer Beamtung oder einem Gewerbe Ange⸗ 
hoͤrigen angiebt. Zur Probe theilen wir bie Zahl der Gewerks⸗ 

enoſſen mit: Es finden ſich nehmlich in Breslau: 1 Aalhaͤnb⸗ 
er, 103 Agenten, 1 Alaunfisder, 12 Antiquare, 12 Apo⸗ 
theken, 4 Auktionatoren, 25 Auflader, 145 Bakker, 5 
Bandmocher, 191 Baͤudler, 8 Ballenbinder, 38 Bankiers, 
85 Barbiere, 10 Baudenſetzer, 17 Bierſchenker, 4 Bild: 
bauer, 1 Bialtbinder, 85 Böttcher, 60 Branntweinbrenner, 
48 Brauer, 5 Brettſchneider, 5 Brunnenmacher, 53 Bud 
binder, 8 Buchdrukkereien, 18 Buchhaͤndler, 10 Büchſen⸗ 
macher, 1 Buͤchſenſpanner, 17 Buͤrſtenmacher, 3 Clavia⸗ 
turmacher, 41 Coffetiers, 13 Colporteurs, 12 Commiſſio⸗ 
näre, 38 Canditoren, 4 Corduaner, 2 Correctoren, 3 Cor⸗ 
ſeltmacher, 3 Defſinateurs, 113 Deſtilateure, 1 Draht: 
zieher, 63 Drechsler, 9 Drukker (Kupfer und Dapie) 1 — 
Dütenmacher, 36 Erbſaſſen, 112 Fabrikanten, 26 Färber, 
8 Feder arbeitrr, 8 Feilenhauer, 21 Fiſcher, 19 Flechter, 
132 Fleiſcher, 14 Formſtecher, 6 Fournierſchneider, 31 Fri⸗ 
ſeure, 6 Fuhrleute, 85 Gaͤrtner, 104 Gafis und Speiſe⸗ 
wirthe, 26 Gerber, 28 G ſindevermiether, 26 Gießer, 8 
Glas⸗ und Steinſchneider, 45 10 0 55 68 Goldarbeiter, 4 
Goloſcheider, 8 Goldſchlaͤger, 3 Goldſpinner, 46 Graͤupner, 
6 Graveure, 36 Gürtler, 3 Guͤterbeſtaͤtiger, 1019 Haͤnd⸗ 
ler, 1 Hallor, 50 Handſchuhmacher, 1 Hechelmacher, 2 
Heerdfihläger, 45 Heeringer und Salzer, 2 Holzwaaren⸗ 
verfertiger, 24 Huͤrdler, 1 Hundeſcherrer, 24 Hutmacher, 
42 Inſtrumentmacher, 2 Kalk⸗ und Kaochendrenner, 18 
Kammmacher, 7 Kammſctzer, 708 Kaufleute, 36 Klempt⸗ 
ner, 14 Köche, 33 Korbmacher, 146 Kräuter, 105 Kretſch⸗ 
mer, 62 Kuͤrſchner, 4 Kupferſtecher, 3 Kuttler, 25 Lak⸗ 
Eirer, 12 Lederzurichter, 3 Leiſteaſchneider, 17 Lihogra⸗ 
fen, 6 Lockenmacherinnen, 88 Lohnkutſcher, 200 Makler, 
9 Mälzer, 102 Maler, 1 Marionettenſpieler, 12 Mecha⸗ 
niker und Op iker, 1 Medailleur, 27 Mehltraͤger, 17 Mül⸗ 
ler, 4 Mltzenmacher, 31 Nadler, 57 Naͤhtermnen, 3 Oei⸗ 
ſchlaͤger, 4 Orgelbauer, 1 Papierausſchneider, 34 Part⸗ 
kramer, 6 Peitſchenmacher, 1 Pergamentmacher, 6 Pfef⸗ 


rn) Namentlich dürfte die Rubrik Fabrikanten in mehre zu zerfaͤl⸗ 
len feyn, wenn der Pf. den Begriſſ Fabrik ſchärfer nimmt, 
ferner Fabrik von Manufaktur ſondert. 
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toriums Tobias, 1 von Kahlert, Muſik von 


ferfüchler, 8 Pfeifenſchneider, 1 Pfropfenſchneider, 1 Por⸗ 
zellanergänzer, 42 Poſamentſere, 1 Preſſenbauer, 30 Putz⸗ 
macherinnen, 4 Raspler, 20 Riemer, 2 Roͤthepakker, 3 
Rudermacher, 48 Sattler, 3 Schachtelmacher, 4 Schaͤch⸗ 
ter, 2 Schaͤfer, 42 Schankwirthe, 5 Schieferdekker, 86 
Schiffer, 16 Schleifer, 92 Schloſſer, 2 Schmelzer, 106 
Schmiede, 738 Schneider, 7 Schornſteinfeger, 838 Schuh⸗ 
macher, 4 Schwertfeger, 26 Seifenfieder, 16 Seiler, 21 
Senſale, 6 Siebmacher, 2 Siedeſchneider, 21 Silberarbei⸗ 

ter, 2 Spitzenmacher, 4 Sporenmacher, 8 Staͤrkemacher, 

4 Staffirer, 2 Stahlarbeiter, 4 Steinmetzer, 2 Steinſetzer, 

40 Stellmacher, 10 Stikker, 44 Stiefelputzer, 2 Stift⸗ 

macher, 26 Tanzſaͤle, 41 Ta erer 316 Tiſchler, 14 

Toͤpfer, 3 Topfſtrikker, 33 Troͤdler, 20 Tuchbereiter, 71 

Tuchmacher, 1 Uhrgehaͤuſemacher, 51 Uhrmacher, 39 Ven⸗ 

ditoren, 1 Viehſchneider, 4 Biehtreiber, 2 Vogelbauer⸗ 

macher, 3 Wachsbleicher, 125 Waͤſcherinnen, 15 Watten⸗ 

macher, 56 Weinhandlungen, 1 Windemacher, 8 Woll⸗ 

ſortirer, 8 Moll: und Haarſpinner, 7 Wurſtmacher, 3 Zeug⸗ 

macher, 2 Ziegelmacher, 75 Zuͤchner. 

Im Ganzen dürften mithin 7830 Familien den hoͤhern und 
ni⸗dern Gewerbeſtande angehoͤren, 3911 Lehr⸗, Wehr⸗, Gerichts⸗ 
und Verwaltungsbeamteten, während 3701 Familien theils von 
Renten theils von Penſionen leben. Die Familie zu 4 Perſonen 
gerechnet, ergiebt dies ein? Zahl von 61,768 Seelen, welche durch 
das hier garniſonirende Militair auf 66,000 zu ſteigern wäre, 
Man wird demnach verſucht, an 20,000 hieſige Einwohner oder 
5000 Familien anzunehmen, welche keinen beſtimmten Erwerb 
haben, ſondern durch Handarbeit und Tagelohn ſich naͤhren 
ſollen. J. C. G. B. 


Muſikaliſches. 

Mit hoher Genehmigung werden, in der Mitte des kommen⸗ 
den Monat Oktober, die 55 Ober⸗Organiſt Hefte 
und Kantor Siegert in Verbindung mit mehreren geach⸗ 
teten hieſigen Kuͤnſtlern und Dilettanten, in der Kirche zu St. 
Bernhard in der Neuſtadt, bei Beleuchtung derſelben, Abends 
ein Concert zum Beſten der Armen geben, worin außer 
mehreren, von unſerem ausgezeichneten Drgelipieler und Kom: 
poniften Heſſe geſpielten Orgel: Kompofirionen, drei Nummern 
aus dem hier noch unbekannten Oratorium Gideon von 
Friedrich Schneider und der erſte Theil eines neuen Ora⸗ 

eſſe 
und von letzterem während feiner Anweſenheit in Kaſ fel IE 
bei Spohr fomponixt,) mit großem Chor und Dechefter auf: 
gefuͤhrt werden ſolen. Das Eintrittsgelo iſt nur auf ſieben 
und einen halben Silbergroſchen feſigeſetzt, und es ſoll 
baldigſt eine Subſkription eröffnet werden, weshalb dieſe frühe 
vorläufige Benachr cht gung zweckdienlich erſchien. Es iſt von 
dieſem Concert, bei welchem das hieſige Publikum Gelegenheit 
haben wird, die herrliche neue Orgel zu St. Bernhard in 
allen ihren Vorzügen zu hören, ein großer, ſeltener und wuͤr⸗ 
diger Kunſtgenuß zu erwarten. ne 


20 Rthlr. Belohnung. in 
Demjenigen, der mir die Nichtswuͤrdigen entdeckt, welche 
die anonymen mich betreffenden Briefe an den Kaufmann Herrn 
C. S. Hilbert in Langenbielau von hier aus geſchrieben haben. 

Breslau, den 11. September 1832. S 

F. Armknech „ Karlsſtraße Nr. 86. 
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Theater⸗Nachrich t. ; 
Donnerſtag, den 13. September 1832. Maria Stuart, 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Schiller. : 
Freitag, den 14., zum Benefiz für Herrn Paul, zum erſtenmale: 
Die Reife von Breslau nach Zobten, oder: Der 
Freier wider Willen, Luſtſpiel in 2 Akten von J. 
Seeliger. Die 2 neuen Dekorationen, der Marktplatz zu 


Zobten, dann der Gipfel des Zobtenberges nebſt Kapelle, 
find nach der Natur gezeichnet und ausgefuͤrrt vom Deko⸗ 


rat ur Hrn. Weihwach. Vorher: Zum erſtenmale: Die 
geprellten Bormünder, Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. 
C. Stein. Nach dem erſten Stück auf vieles Verlangen: 
Terzett, getanzt von Demoif. Wirdiſch und Madame 
Mehlich und Herrn Occionie. : 

Auf die in lateinischer Sprache den 1, Februar 1829 
bekannt gemachte Preis-Aufgabe, welche die Erfor- 
schung der zu den theologischen, juristischen und medi- 
cinischen Berufs-Arten erforderlichen Anlagen zum Ge- 
genstande hatte, sind drei Abhandlungen eingegangen, 
und Einem Königl. Preuls. Ministerium der geistlichen, 
Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten vorgelegt 
worden, 
cher Beurtheilung dieser Arbeiten zu dem Resultate ge- 
langt ist, dals keine derselben im Sinne des Preisstellers 
erledigt, so ist doch die Abhandlung, welche mit der 
Devise, 1 Corinth c. 12 v. 4, versehen ist, weit sorgfäl- 
tiger gearbeitet, und weit inhaltreicher als die beiden 
andern erschienen, und es hat daher sowohl mit Rück- 
sicht hierauf, als auf die anregende Kraft, die manche 
Ideen darin haben können, dem Verfasser derselben, 
dem Herrn Theodor Fritz, Professor am protestantischen 
Seminar in Stralsburg der ausgesetzte Preis von zwei- 
hundert Thalern zuerkannt werden können, 

Grols-Glogau, den 8, September 1832. 
3 Dr, Vogel, 
Königl. Medicinal-Rath. 


Dankſagung. 


Herrn M. A. Stern, der die Güte gehabt hat von feinen 


talentvo:len Kindern vor der von ihnen zu unternehmenden Kunſt⸗ 

reiſe, am t0ten d. M. zum Beſten der israelitiſchen Waiſen⸗An⸗ 

ſtalt ein Konzert geben zu laſſen, danken wir hierdurch im Na⸗ 

men der Waiſen, denen durch die große Theilnahme der reſp. 

Mitglieder viefer Anſtalt eine bedeutende Where e zugekom⸗ 
men iſt. Möge den jungen Künſilern überall jo allgemeiner 

Beifall zu Theil werden als fie hier ſtets, und beſonders an je⸗ 

nem Abend gefunden haben. i 

Breslau, den 12. September 1832. 

Pie Vorſteher der israelitiſchen Waiſen⸗Anſtalt. 


Verbindungs- Anzeige 


Verwandten und Freunden empfehlen ſich als Neuvermaͤhlte; 


Watitor, den 4. September 1832. 
Julie Schwarz, geborne von Schipp. 
Theodor Schwarz. 
Todes ⸗ Anzeige. > 
Heute früh gegen 3 Uhr ſtarb unſere kleine liebe Meta, 
nach 40ſtuͤndigem Leiden an der Cholera. Indem wir dies 
unſern lieben Verwandten und Freunden ergebenſt anzeigen, 
bitten wir zugleich um ſtille Thellnahme. f 
Elſenberg, den 11. September 1832. 
Der Gutsbeſitzer Schwarzer, nebſt Frau. 


Wiewohl nun Hochdasselbe nach ausführli- 


5 


Bel G. P. Aderbolz in Breslau (Ringe und Krän⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: ö 


Rang und Quartier⸗Liſte 
der Koͤnigl. Preuß. Armee 
für das Jahr 1832. - 1 Rthlr. 7% Sgr. 


RNangliſte für 1832. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
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in Breslau iſt ſo eben ein egangen: 8 
Rang⸗ und Quartier» Lifte der Königlichen 
Preußiſchen Armee, f. d. J. 1832. 8. 
Berlin, geheftet 1 Rtlr. 72 Sgr. 

Bel A. Goſohorsky in Breslau, Albrechts Straße 

Nr. 3, iſt zu haben: = 5 
Rang⸗ und Quartier- Lifte 

für 1832, 1 Rtlr. 7½ Sgr. 
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In der Buchhandlung von E. Neubourg, am Naſch⸗ 
markte Nr. 43, iſt ſo eben angekommen: : RN 
Rang⸗ und Quartier⸗Liſte der Königlich 
Preußiſchen Arme, 
für das Jahr 1832. Preis 1 Rihlr. 7% Sgr. 


In Fr. Wilmans Verlagshandlung in Frankfurt a. M. 


iſt ſo eben erſchienen und in allen 8 (in Bres⸗ 


lau bei A. Goſohorsky, Albrechtsſtraße Nr. 3, und in den 


Übrigen Buchhandlungen) zu haben: ; 


Glatz, J. Die guten Kinder. Eine kleine Familienge⸗ 
ſchichte für Kinder, die gut ſind oder gut werden wollen. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. br. 25 Sgr. 5 

Henke, A., (Hofrath und Profeſſor in Erlangen). Las 
ſchenbuch für, Mütter uber die phyſiſche Er⸗ 

iehung der Kinder in den erſten Lebensjahren, und 
über die Verhütung, Erkenntniß und Behandlung der ge⸗ 
wohnlichen Kinderkrankheiten, 2 Bändchen. Zweite 
neu durchgeſehene und vermehrte Auflage. 8. br. 2Rtlr. 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien 
Handlung (Ohlauerstralse) sind wieder var 
räthig: „ an 

Straufs, sämmtliche Tänze für das Pians- 

. forte, namentlich: Das Leben ein Tanz 
oder der Tanz ein Leben — Heiter auch ir 
ernster Zeit— Vive la Danse Bajaderen- 

Galopp, Fe SIR 


Ein fchr anfländiges, an Ordnung und Zhätigkeit getwöh 
tes Madchen Bi 24 Fahren kann 10 0 auch einer Jan 


lichen Haushaltung, und zur Aufſicht öder erſtem Unterricht FR 


Kinder mit Zuverſicht empfehlen: Gerhard, Senior: 


Mit einer Billage 


„„ 


Belge zu Kro. 215. der Breslauer Zeitung, 


Oonnerſtag den 18. September 1832. 85 
| Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 75 

Seit letztem Berichte ift die mit allerhoͤchſter Genehmigung auf Gegenſeiligkeit und Oeffentlichkeit gegründete Leipzi⸗ 
ger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in ihrem Wirken dergeſtalt fortgeſchritten, daß die, am Ende 1831, als des erſten Jah⸗ 
ke ihres Beſtehens, auf das Leben von 458 Perſonen verſicherte Summe von 672,800 Rtlr., jetzt bereits auf 1,010,500 Rtlr. 
angewachſen iſt, welche auf das Leben von 646 Perſonen, namlich 585 männlichen und 61 weiblichen Geſchlechts, im 
Duürchſchnitt 1564 Rtlr. auf eine Perſon, verſichert wurden. = 77 5 R 5 

Da nun in dieſem Jahre für Todesfalle nur 3400 Rllr., eine verhaͤltnißmaͤßig fehr geringe Summe, angemeldet 
und 1 855 worden ſind, ſo wird das deutſche Publikum bei dem ſich taͤglich mehrenden Fonds und bei dem Beſtreben der 
Verwaltung, durch gewiſſenhafte Vorſicht und Sparſamkeit das erworbene Zutrauen zu rechtfertigen, in dem bisherigen Re⸗ 
ſultate vollkommene Beruhigung finden, und feine Aufmerkſamkeit immermehr auf ein Inſtitut lenken, deſſen Wohlthaͤtig⸗ 
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keit von Jedem benutzt werden ſollte, der zum Beſten ſeiner Hinterlaſſenen in die Zukunft blickt. 


Jede zu wuͤnſchende 
kerzeichneten Agenten. 


= Subhaſtations.⸗ Patent, 

Das auf dem Vincenz⸗Elbing, in der Weingaſſe Nr. 80 des 
Hypothekenbuchs, neue Nr. 2 belegene Grundſtuͤck, der verwittw. 
Erbſaß Beil gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion, da in dem am 31. Juli d. J. angeſtandenen Bietungs⸗Ter⸗ 
mine nur 500 Rtlr. geboten worden, anderweitig verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 1817 Rtlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Procent aber 964 Rtlr. 10 Sgr., und nach dem 
Durchſchnittswerthe 1141 Rtlı, Ba 

Der Bietungstermin fteht 

am 16. Oktober c., Vormittags 11 Uhr, > 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jüttner im Par⸗ 
theien⸗Zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 

Zahlungs⸗ und beſitzkaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 

efordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokol zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an 
den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtande 
eintreten, erfolgen wird. 5 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1832. 

Das Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
a a 8 v. Blankenſee. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Von dem Königlichen Stadt⸗Gerſchſe hiefiger Reſidenz wird 


auf den Grund des §7 Titel 30 Theil! der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung den etwa vorhandenen unbekannten Glaͤubigern des 
verflorbenen Kaufmann Krügel zu Wahrnehmung ihrer Rechte 
0 bekannt gemacht, daß die Bertheilung der von den he⸗ 

annten Glaͤubigern in Anſpruch genommenen Maſſe bevorſte⸗ 
het und 4 Wochen nach diefer Bekanntmachung erfolgen wird. 

Breslau, den 28. Auguſt 1832. . Ei 
Roͤnigl. Stadt⸗Gericht biefiger Refidenz. 
; b. Blankenſee. 


26. Auguſt 


Auskunft über die Anſtalt find zu geben und Verſicherungs⸗Antraͤge anzunehmen bereit die un⸗ 
Breslau, am 29. Auguſt 1832. n ER - 
L. Bambergs Wittwe und Söhne, 


Ring Nr. 7. 


Holztransport⸗Verdingung. E 
Es fol die Abfuhr von circa 8000 Klaftern Buchen⸗Leibholz 
aus dem Blottnitzer Forſt bei Strehlig an eine 2 Mellen davon 
entfernte Oder⸗Ablage verdungen werden, und iſt hierzu auf den 
25. September di ſes Jahres, fruͤh um 10 Uhr, ein Termin in 
dem neuen Gafihofe zu Groß⸗Strehlitz anberaumt worden, zu 
welchem Entrepriſeluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Licitations Bebingungen liegen in dem Königl. Land⸗ 
raͤthlichen Amte zu Groß⸗Strehlitz zur Einſicht bereit. 
Breslau, den 7. September 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stabt 
verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeſſter, Buͤrgermeſſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Der von der Gpfuͤndigen Fuß⸗Batterſe Nr. 12, am 11. Jan. 
1814 entlaſſene Bombardier Anton Schnurpfeil aus Gie⸗ 
richswalde, Frankenſteiner Kreiſes, gebürtig, iſt der naͤchſte Erb⸗ 
berechtigte zu einem in der ten Artillerie⸗Brigade vakant gewor⸗ 
denen eifernen Kreuze 2ter al und da, aller Nachfragen un: 
Ne fein gegenwaͤrkiger Aufenthaltsort nicht ermittelt wer⸗ 

en konnte, fo wird derſelbe hiermit Öffentlich aufgefordert, ſich 
bis zum 5. Dezember c. bei der Glen Artillerie⸗Brigade zu mel⸗ 
den, weil ſonſt das vakant gewordene eiſerne Kreuz anderweſtig 
vererbt werden wird. f 8 
Breslau, den 5, September 1832. 
Koͤnigl. Sechſte Artillerſe⸗Brigade. 
Kat v. Sheamm 


Hieffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Imielin, Pleſſer Kreiſes, Haupt:Zoll- 
Amt⸗Bezirks Berun⸗Jabrzeg, find in der Nacht vom 25, zum 
0. 2 Stuck aus Polen eingeſchwaͤrzte Ochſen ange⸗ 
halten und in Beſchlag genommen worden. f 

Da die Einbringer dieſer Gegen ande entſprungen, und dieſe, 
fo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt ſind, ſo werden die⸗ 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewiefen, a dato in⸗ 
nerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 26. Oktbr. d. J. ſich in dem 
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Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun ⸗Jabrzeg zu melden, ihre 
EigenthumsAnſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung der⸗ 
ſelben, und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfah⸗ 
ren werden. 2 ER . 
Breslau, den 7. September 1832. ve 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer⸗ Director. f 
v. Bigeleben. 


Die Eigenthüͤmer und reſp. Erben und ſonſt Berechtig⸗ 
ten zu nachſtehenden in unſerem Depofitorium verwalteten, 
dem Anſcheine nach herrenloſen Maſſen, nämlich: SE 

1. der Lindnerſchen Muͤndel⸗Maſſe von 1 Rtlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
baar und 4 Rtlr. 17 Sgr. 24 Pf. in activis, 

2. der Viebigſchen Maſſe von Strehlen von 18 Rtlr. 23 Sgr. 
8 Pf. baar und 57 Rtlr. 24 Sgr. 9% in activis, 

8 der Handſchuhmacher Friedrich Ulrichſchen von 85 Rtlr. 


% Pf., . 
4 der Erbſcholz Thomas Fuchsſchen auf Riegersdorf von 


8 Rilr. 22 Sgr. 5 Pf. baar und 5 Rtlr. im actixis, 
5. der Reinbach⸗Koſaleikſchen von 133 Rtlr. 19 Sgr. 4 Pf., 
6, der Lucatſchen Maſſe von 7 Rtlr. 11 Sgr. 2 Pf. baar, und 
13. Rllr. 20 Sgr. 6 ½ Pf. im activis, BER 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche binnen ſpaͤte⸗ 
ſtens vier Wochen geltend zu machen, widrigenfalls die ge⸗ 
nannten Maſſen zür allgemeinen Juſtiz⸗Officianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Kaſſe werden abgeliefert werden. 8 
Strehlen, den 27. Auguſt 1832. 5 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Offener Buͤrgermeiſter⸗Poſten. i 

Da der gegenwaͤrtig offene Buͤrgermeiſter⸗Poſten hieſelbſt 
bald wieder beſetzt werden ſoll, ſo werden diejenigen reſp. Indi⸗ 
viduen, welche die zu gedachtem Amte nothwendig erforderlichen 
Eigenſchaften zu beſitzen glauben und auf deren Grund die Vor: 
leihung dieſes Poſtens wünſchen, hierdurch eingeladen, ſich bei 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung baldigſt, und ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 15, Oktober c., zu melden, indem auf ſpaͤter 
eingehende Geſuche nicht weiter geruͤckſichtigt werden kann. Es 
iſt mit dieſem Poſten ein reines jaͤhrliches Gehalts⸗Einkommen 
von 600 Rihle:, ohne weitere Emolumente, verbunden, und 
die Wahl Re unter keiner Bedingung auf länger: als auf 
6 Jahre ſtatt. 5 RE 
Reichenbach in Schleſien, den 30. Auguſt 1882. 

a 5 Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗ Citation. x 

Alle diejenigen, welche an die Rekognition d. d. Breslau, 
den 18. April 1812, uber die von dem Bauerguts⸗Beſitzer Sa⸗ 
muel Vogt zu Nieder⸗Tſchammendorf, für die Frau Julfane 
Wilhelmine, verwitwete Koffetie Goldberg, geborne 
Jäckel, beſtellte Hypothek über 300 Nihlr., und die auf deren 
Grund befage des Damit verbundenen Hypotheken⸗Scheins vom 
20. April 1812 auf dem zu Nieder⸗Tſchammendorf sub Nr. 14 
gel- genen Bauergute zun Rubrica III, Nr. 3, intabulirten 
300 Nihlr. als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber einen Anſpruch zu haben bermeinen, oder deren 
etwanige Erben und Erbnehmer, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich damit innerhalb 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 


29fen Dezember d. J Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher 
angeſetzten Termin zu melden und die Anſpruͤche nachzüweiſen, 
widrigenfalls die nicht erſchienenen Intereſſenten mit denſelben 


an das bezeichnete Dokument, und das auf deſſen Grund ſata⸗ 


bulirte Hypotheken⸗Kapital per 300 Rthlr. präkludirt, ihnen 
daruber ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das gedachte Do⸗ 
kument für ungültig erklärt, und die Loͤſchung des eingetragenen 
Kapitals verfügt werden wird. 
Neumarkt, den 3. September 1832. 
Koͤnigliches Land⸗ und a 
0 . 


x Auktion. 5 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 14ten d. M., Vorm. 


von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, im Auktionsgelaft Nr. 49 


am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlſch Zinn, Ku⸗ 

pfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 

Hausgeräth, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 

Courant verſteigert werden. 5 

Breslau, den 7. September 1882. 2 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 27 ſten d. M., 


Vormittags von 9 uhr und Nachmittags von 2 Uhr, 


und an dem folgenden Tage, in dem Hauſe Nr. 18 
auf der Herren⸗Straße, das zum Nachlaſſe des Kom⸗ 


merzienrath Weiß gehoͤrige, nicht unbedeutende Waa⸗ 


renlager, beſtehend in Pfeffer, Piment, Syrup, In 

digo, Weinſtein und Farbehoͤlzern, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 12. September 1832. 


. Bekanntmachung, f 
Der Königl. Prem.⸗Lieutenant, Herr v. Prittwitz, beab⸗ 
ſichtigt: das ihm gehörige Schwefel: und Vitriol⸗Werk und die 
chemiſche Fabrik Hoffnungsthal nebſt Zubehoͤr, zu Rohnau, — 


eine Meile von Landshut, eine halbe Meile von Kupferberg — ' 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu verkaufen; und hat 
derſelbe mich um die Leitung des dagen un Licitations⸗Verfah⸗ 


rens und eventualiter um die Aufnahme und Ausfertigung des 
auf die Licſtations⸗Verhandlung zu gründenden förmlichen Kauf⸗ 
Kontraktes requirirt. Zur Abgabe der Gebote ſteht ein Termin 
auf den 6. Oktober a. c., Vormittags 9 Uhr, auf dem Hütten⸗ 
werke zu Rohnau an. Zahlungsfahige Kaufluſtige lade ich zu 
demſelben hierdurch ein, mit dem Bemerken: daß — wenn ir⸗ 
gead ein dem Herrn Beſitzer annehmliches Gebot gethan wird 
der Zuſchlag und die Aufnahme des foͤrmlichen Kauf⸗Kontraktes 
von mir ſofort erfolgen ſoll. 3 
Die betreffenden Anſchlaͤge und näheren — übrigens ſehr bil. 
ligen — Verkaufs⸗Bedingungen, konnen zu jeder ſchicklichen Zeit 
in meinem Geſchaͤfts⸗Lokale eingeſehen werden. 
Landshut, den 1. September 1832. EEE 
Der Koͤnigl. Kuſtiz⸗Commiſſarius Se lern publions 
enz el. 


Mannig, Aukions⸗Kommiſſarius. 


x 
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Vom Wirthſchafts⸗Amte der Herrſchaft Jungfern⸗ 


dorf, als Abhandlungsbehoͤrde des nach der verwittwe⸗ 
ten Verwalterin Joſepha Rothkoͤgel hinterbliebenen 
Nachlaſſes, werden alle jene, die an dieſen Nachlaß 
als Erben oder Gläubiger einen Anſpruch zu machen 
gedenken, aufgefordert, ihre Anſpruͤche binnen 3 Mo⸗ 
naten a dato um ſo ſicherer hierorts darzuthun, als 
ſonſt, ohne daß ſie beruͤckſichtigt werden koͤnnten, der 
Nachlaß auf Grund des muͤndlichen Teſtaments abge⸗ 
handelt werden wuͤrde. 
Jungferndorf, den 29. Auguſt 1832. 

Die Lieferung von circa 100 Klafter Brennholz, incl. Fubr⸗ 


lohn und Zölle, und das benoͤthigte Brenndl für die hieſige Kö⸗ 


nigliche Univerſitaͤt, in dem Jahre vom 1 Oktober 188, fol 
an den Mindeſtfordernden übergeben werden, und iſt zur Abgabe 
der Gebote ein Lizitations⸗Termin auf Dienſtag den 18ten 
d. M. im Lokale der Univerſitaͤts⸗Kaſſe im großen Univerſitaͤts⸗ 
gebäude, von 3 bis 5 Uhr Nachmittags anberaumt worden, wel 
ches mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, daß auf 
die etwa ſpaͤter eingehenden Gebote keine Ruͤckſicht genommen 
werden kann. — Der Zuſchlag kann jedoch nur durch das hoch: 
loͤbliche Univerſitaͤts⸗Curatorium erfolgen, und bleiben die Bie⸗ 
tenden bis nach Eingang deſſelben an ihre abgegebenen Gebote 
gebunden. Breslau, den 12. Septbr. 1832. . 


Erol l, 
Quaͤſtor der hieſ. Koͤnigl. Univerſität. 
Ganz vollſtaͤndige Alkoholometer mit Tem⸗ 
peratur, nach Richter und Tralles, 
dergleichen ohne Temperatur, Araeometer, Sacharometer, 


Maiſſch⸗, Witterungs- und Bade Thermometer, Eſſig⸗, 
Branntweins, Bier und Lutler Proper, ſämmtlich von J. C. 


Greiner senior und Comp. in Berlin; ferner: 


aͤchte Coliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr leicht befoͤrdern; 
ſeidene waſſerdichte Herrenhuͤte, 
in modernſter Form $ 8 


ganz vorzügliche Roßhaare, 


fertige Roßhaar⸗ Matratzen, 
nebſt dazu paſſenden Keilkiſſen, erhielten wiederum in ſehr bes 
deutender Auswahl, und verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 
HBeuͤbner und Sohn, 
woech tiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, fruher 
Adolphſchen Haufe, Ring und Hintermarkt⸗ 
En (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 

Glaͤſerne geſtempelte phyſikaliſche Inſtrumente, beſonders 
für Brau⸗ und Serra Be ber 2 RER 2 — 
J. G. Greiner jun. in Berlin, 5 

als: Alkoholometer, Bade⸗, Maiſch⸗ und Thermometer, 
empfingen wir in groͤßter Auswahl, und verkaufen zu den 


Fabrik⸗Preiſen. 
f Gebruͤder Bauer, Ring Nr. 2. 


und 


iſt Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im 


Denjenigen, welche wünſchen möchten, ihre Kinder oder 
Mündel entweder hier oder auf dem Lande bei anſtaͤndigen und 


gebildeten Familien als Penſionaͤre unterzubringen, die weniger 


auf das Einkommen machen als es ihnen eine ang nehme 
Unterhaltung gewährt, Knaben oder Mädchen ausbilden zu 
koͤnnen, daher Penfionäre unter ſehr billigen Bedingungen auf⸗ 
nehmen wollen, werden dergleichen jederzeit nachgewieſen vom 


„Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 
J. H. Haaſe, Sohn und Comp, aus 


g Potsdam, 
empfehlen zum gegenwaͤrtigen Markt ihr Lager von feinen, mit⸗ 


telfeinen und fuperfeinen weißen baumwollen, 3 und Adraͤthigen 


Damenſtruͤmpfen, grau und melirten Seidenhaaſen⸗ Strümpfen 
und dergleichen Garn, ſeidene, florettieibene und baumwollen 
wattirte Damenſtrümpfe, weißes und kouleurtes baumwol⸗ 
lenes, wollenes und Vigognegarn, Glanzgarn, Zeichnengarn, 
Naͤhgarn, Schottiſchen Zwirn, fo wie alle Gattungen wollene, 
baumwollene und Trükots⸗Waaren, desgleichen eine Auswahl 
der ſchoͤnſten ledernen Handſchuhe fuͤ Damen und Herren zu den 
allerniedrigſten Preiſen. 

Unſer Stand iſt am Naſchmarkt in einer Bude, der Galan⸗ 
terie⸗Handlung des Herrn T. J. Urban gegenuber. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Fuͤr eine ftile Familie wird in einem anſtaͤndigen Haufe auf 


einer lebhaften Straße innerhalb der Stadt eine bald zu bezſe⸗ 
hende Wohnung, beſtehend in 2 Zimmern, 1 Schlafkabinet und 
Küche, eine oder zwei Treppen hoch, geſucht; hierauf reflekti⸗ 
rende Vermiether wollen ihre Hausnummern in der Expedition 
dieſer Zeitung abgeben. ; 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 13. September, gebe ich ein Ausſchie⸗ 
den, wozu ergebenſt einladet: - 


Mentzel, 
Coffetier vor dem Sand⸗Thore. 
Die Verforgungs⸗Anſtalt 


N ER 
Domeſtikale und Geſinde 
rünen Kranz, eine Stiege 
hoch, und werden daſelbſt Subjekte jeder Klaſſe unentgeld⸗ 
lich nachgewieſen. . el 
Tauf⸗ und Confirmations⸗Medaillen von G. Loos in Ber⸗ 
lin, empfingen⸗ Gebrüder Bauer, 
. 3 Ring Nr. 2. 
Billard = Verkauf. ER, 
Ein großes Billard, welches ſich im beſten Stande befins 
det, iſt veranderungshalber billig zu verkaufen. 7 ar: 
15 Anfrage- und Adreß⸗Buͤreaun 
im alten Rathhauſe. 
Am 10ten dieſes Monats iſt ein junger ſchwarzer Hund mit 
graugeflockten Füßen, Vogtlaͤndiſcher Rage, berloren gegangen; 
wer denſelben Reuſche Straße Nr. 5 beim Eigenthuͤmer abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. . 
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„* Malz⸗ Bonbons für Bruſtkranke und 
8 Huſtenleidende, * 
Krauſemünz⸗ und Wachholder⸗Bonbons, Kamillenplaͤtzchen, 
praͤparirte Angelika⸗ und Berliner Pfeffermuͤnzplaͤtzchen gegen 
die Cholera, empfiehlt: Bi 


Ein zweijährigen, ſehr großer Zucht Eder flieht zum Verkauf 
deim Dominio O a Tin her Kell. g 


Ein elegantes Reitpferd, ſo wie ein ſehr angenehmer kleiner 
uf gerittener Koſack, raſch, treu und auch als Einſpaͤnner 
Abe en ſtehen zum Verkauf, Kohlenſtraße Nr. 1, vor dem 


Sr -Tvertiifement, 
Ein ſehr ſchoͤnes Quartier, beſtehend aus der Aften und 2ten 


Etage. e 6 heizbare Stuben und 2 Kabinets, nebſt 


Miether für den fo billigen Preis von 120 Rihlr. von Michaeli 
a, e. abzulaffen, und das N 5 
zu erfragen. a 


Zu vermiethen u. Michaeli zu beziehen 
iſt veraͤnderungs halber . gut angebrachte Kretſchmer⸗ 
Nahrung in der Neuſtadt, Breiter Straße Nr. 40. Das Naͤ⸗ 
here baſelbſt b 8 

een ir oe 


Zu vermiethen. 
Auf der Odergaſſe Nr. 1, iſt eine Wohnung im Hofe von 
2 Stuben, 1 Alkove und dazu gehoͤrigen Gelaß zu vermiethen 
und 1995 Michaeli zu beziehen. Auskunft darüber deim Kauf⸗ 
mann K ny; ; : 


3 u vermietben 
und zu Michaelis zu beziehen: Ring Nr. 24 der erſte Stock, 
nebſt Zubehör. Das Nähere bei der Hauseigenthümerin. 


Ein Gewölbe, par terre, f 
Meſſergaſſe Nr. 13, welches ſich zur Aufbewahrung verſchke⸗ 
dener Handelsgegenſtaͤnde eignet, iſt zu Michaeli, oder auch 
bald zu vermiethen. 5 
reslau, den 12. Septemder 1832. 


In vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldenen Sonne 
ee Nr. 93) eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Al⸗ 

ven, Küche, Keller und Bodenkammern, und hald und zu 
Michaeli zu bezieben. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Alngekommene Fremde. 

Im gold. Schwerdt. Hr. Kaufm. Ehrenberg, aus Nisky, 
— Hr, Kaufen. Kanold, aus Maltſch. — Hr, Kaufm. Geisler, 
aus Hamburg, — He, Kaufe. Dubois de Luchet, aus Berlin. — 
Hr, Kufm. Gauge, aus Elberfeld. — Im weißen Adler! 
Dr. Kaufm. Dimptenmager, aus Stettin. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Schleſinger, aus Brieg. — Hr. Major v. 
Gillern, aus Halberſtadt, vom 7, Kuir.⸗Regt. — Fr. Kaufm. 
Mendelſohn, — br, Kaufm. Szymanski, beide aus Warſchau. 
— Im rothen Hirſcht He. Landes⸗Nelteſter v. Gaffcoen, aus 
Schreitendorf, — In der gold. Gans: Hr. Ober⸗Joll⸗In⸗ 
ſpektor Petistus, aus Hoyerswerda. — Hr. Lehrer Römer, aus 
Gnadenſeld. — Im gold. Baum: Hr. Guthsbeſiger v. Witte, 
aus Badzislaw. — Im weißen Storch: Hr. Kaufın, Stern, 
aus Ratibor. — Hr, Kaufm, Roſenfeld, aus Berlin, — Hr. 


„Birkner, sh 
Reufche Straße in 3 Thürmen,. 


Kaufm. Schleſinger, aus Konſtabte. — Im Keonprinzen! 
Hr. Rittmeiſter v. Daſſel, aus Rathenow. — Hr. Roß arzt Drd⸗ 
ſcher, aus Haveſberg. — Im gold. Schwerdt Nifolar 
thor: Fr. Gräfin v. Doͤnhof, aus Königsberg. — Hr. Kaufm. 
Kleiner, aus Striegau. — Im gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. 
Sander) aus Pofen, — Im gold. Zepter: Hr. Guthsbeſitzer 
Kißling, aus Gnefen. — Hr. Partikulier v. Heugel, aus Borislas 
witz. — Hr, Oberförfter Jaͤſchke, aus Zedlitz. — In der großen 
Stube: Hr. Partikuljer Bieneck, aus Wuͤrbiz. 5 
In Privat⸗ Logis: Ohlauerſtraße No. 22, Fr. Guthsbe⸗ 
figerin Schmidt, aus Lauden. — Ritterplatz No. 8. Hr, Haupt⸗ 
mann v. Holleben, aus Rudolſtadt. — Vltbüſſerſtraße No, 29. 
Hr. Apotheker Poleck, aus Neiſſe. x 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
8 vom 12. September 1832. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Brief, 1 Geld. 


Amsterdam in Cour. „12 Mon. I — 
Hamburg in Banco a Vista # 1529, 
Dae men 4 W. — 
Ditto 2 Mon. 15134 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. 71 ½ 
Paris für 300 Fr. 2 Man. — 
Leipzig in Wechs. Zahl, . a Vista 103% 
Ditto m Zahl, 


Augsburg J2 Mon. 


Wien in 20 X.. [a Vistas 
Bito Ne 
Berlin - 2.523, a Vista 
Ditto 2 Mon. 


Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsdor . r 
Louisdoͤu r 
Poln, Gourant . 


® * 4 0 


Effecten- Course. 


Staats- Schuld- Scheine 
Preuss, Engl, Anleihe von 1818 
Ditto ditto von 1822 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Wiener Einl. Scheine 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 
Ditto ditto — 500 — 4 
Ditto dito — 100 — 4 
Disco nos ya 5 


Ausländische Fonds: Wiener Bp. Ot. Metall. 92 ½ B. 


dito 4 p. Ct. Metall, 80% B.; 


. Pon, Pfdbr. 88 B. 
dito Partial -Obligat, 66 % C. 8 


N 
* 
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